Evangelisch – reformierte Kirchgemeinde Wädenswil


Taufgottesdienst am 16. April 2023 in Wädenswil 
Der Synagogenvorsteher und seine Tochter
Österlich leben – von jung bis alt

Gruss	

Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude 
und allem Frieden im Glauben, 
damit ihr überreich seid in der Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes![footnoteRef:1] 
 [1:  Römer 15, 13] 

Eine Woche nach Ostern und 9 Tage nach Karfreitag sind wir heute zusammen,
um zu hören, nachzudenken, uns zu besinnen und auch zu feiern …
insbesondere auch die Taufe unserer zwei ganz Kleinen:
Lilly Flepp und Joanna Fäh – herzlich willkommen!

**********

‘Hoffen’     ‘sich freuen dürfen’		‘im Frieden leben’
Diese Wünsche und diesen Zuspruch haben wir gehört
und wer würde das nicht wünschen
für sich und für seine Lieben und im Grund für die ganze Welt!?

*******

Karfreitag – das war das Kreuz und das Leiden und der Tod.
Ostern – das war die Auferstehung, der Neubeginn und das Leben.

Alles gut soweit. Aber ist nun – nach Ostern – die Sache mit dem Tod erledigt?

So wie der Apostel Paulus es sagt:
‘Tod, wo ist Dein Stachel? Tod, wo ist Dein Sieg?
Der Tod ist vom Sieg verschlungen!’[footnoteRef:2]   … erledigt!? [2:  nach 1. Kor. 15, 54f] 


Natürlich nicht! Das weiss auch Paulus.
Wir leben in dieser Welt mit der schmerzlichen Erfahrung,
dass Sterben, Tod und Leiden uns begleiten.

Aber wir sollen eben auch mit der Erfahrung leben
– oder zumindest darauf vertrauen und damit rechnen –
dass nach jedem Karfreitag, auch in unserm Leben, ein Ostern kommt.
Nach dem Kreuz ein Halleluja!

Kurz gesagt vielleicht so:
‘Wir leben zwar alle sterblich und vergänglich. 
Und zugleich leben wir auch alle österlich, 
zu einer Auferstehung und zu einem neuen Anfang hin!’

Man kann das nun sicher mal auf die Zeit nach diesem Leben beziehen.

Für mich ist es mindestens ebenso wichtig, 
diese Zusage bereits auf all das ernst zu nehmen,
was uns hier zu Lebzeiten geschieht: 
‘Auferstehen hier und jetzt! Österlich leben!’

******

Lesen und Hören	

Jesus fuhr mit dem Boot wieder ans andere Ufer, 
wo sich bald eine grosse Menschenmenge um ihn versammelte. 

Da kommt der Synagogenvorsteher Jairus zu ihm.
Er wirft sich Jesus zu Füssen und fleht ihn an: 

»Meine Tochter liegt im Sterben.[footnoteRef:3] 
Komm und leg ihr die Hände auf, 
damit sie wieder gesund wird und am Leben bleibt!« [3:  Bei Matthäus, der die Begebenheit ebenfalls erzählt, ist die Tochter bereits ‘tot’ (Mt 9,18); 
   ‘aber komm und lege Deine Hand auf sie, so wird sie leben!’ ] 


Jesus geht mit ihm. 
Eine grosse Menschenmenge schliesst sich ihm an und drängt sich um ihn.

Doch noch während Jesus mit diesem Jairus unterwegs ist,
da kommen Leute vom Haus des Synagogenvorstehers:

»Deine Tochter ist gestorben«, sagen sie zu Jairus. 
»Was bemühst du den Meister noch länger?«

Man könnte auch sagen: ‘Vergiss sie – spar Dir Deine Hoffnung! Gib auf.’

Jesus wendet sich zu dem Synagogenvorsteher und sagt: 
»Du brauchst dich nicht zu fürchten; glaube nur!«

Als sie zum Haus des Synagogenvorstehers kommen 
und Jesus sieht, wie alles in heller Aufregung ist 
und wie die Menschen laut weinen und klagen,
geht er hinein und sagt zu ihnen: 

»Was soll diese Aufregung? Warum weint ihr? 
Das Kind ist nicht tot, es schläft nur.«

Da lachen sie ihn aus. 
Er aber schickt alle hinaus bis auf den Vater und die Mutter des Mädchens 
und die Jünger, die bei ihm sind; 
mit ihnen geht er in den Raum, in dem das Kind liegt.

Er ergreift es bei der Hand und sagt zu ihm: 
»Talita kum!« (Das bedeutet: »Mädchen, Steh auf!«)

Und zum grenzenlosen Erstaunen aller 
erhebt sich das Mädchen und fängt an umherzugehen; es ist zwölf Jahre alt.

Und er ordnet an, dem Mädchen etwas zu essen zu geben.[footnoteRef:4] [4:  MK 5, 21-43* Genfer] 


********

Predigt	

Es ist schön, wenn wir uns am Leben freuen dürfen!

Trotz all dem Schlimmen, was in der Welt passiert, 
sollten wir all die Gelegenheiten, uns zu freuen und zu lachen, ja nicht verpassen.
Es tut uns selbst gut und den Menschen um uns herum,
und nur schon für all die Kinder, all die kleinen Wesen und jungen Seelen,
nur schon für sie ist es wichtig,
dass sie in möglichst viel Zuversicht und Lebenslust gebadet sind.

***

Gleichzeitig wissen wir ab einem gewissen Alter alle, dass wir vergänglich sind
mitsamt all unserer Freude und unserem Glück,
mitsamt allem, was wir haben und was uns wichtig und heilig ist.

Alles und alle werden wir mal loslassen müssen,
auch uns selbst, unsern Körper, 
unser Können, unsere Leistung, unser Wissen, unsern Status … 

***

Im besten Fall führt uns diese Erkenntnis dazu,
dass wir die Zeit, die uns noch bleibt, bewusst gestalten …
also dass wir den Dingen, die uns besonders wichtig sind,
wirklich auch eine grössere Priorität und viel Raum geben.

***

Schon der Berner Troubadour ‘Bernhard Stirnemann’ 
ermahnt sein Publikum bedeutungsschwanger: ‘Mir aui müesse mau stärbe …!’
um anschliessend hinzuzufügen: ‘… aber um mi wär’s bsunders schad!’

Mit einer Prise Humor und Selbstironie weist er dabei hin auf die Beobachtung,
dass Menschen zwar oft ziemlich souverän und gelassen vom Sterben sprechen, 
solange es ihnen nicht zu nahe kommt … und solange es die andern betrifft.

***

Aber es ist ja auch so,
dass die Tatsache, dass wir alle vergänglich sind, dass alle sterben müssen,
dass wir die immer nur an den andern wahrnehmen
und letztlich nie wissen werden, wie es dann wirklich ist.

Und: So richtig kann ich mich nie daran gewöhnen, 
den Schmerz darüber nicht einfach wegwischen.

Auch wenn ich beruflich hundertfach damit konfrontiert war:
Der Tod hat seinen ‘Stachel’ für mich noch lange nicht verloren.
Es tut immer noch weh.

Immer noch Karfreitag – immer wieder.

***

Wir haben die Erzählung vom Synagogenvorsteher Jairus und seiner Tochter gehört.

Seine Tochter – wir wissen nicht, wie sie heisst! – ist 12: 
Also am Anfang der Pubertät,
damals auch auf dem Weg, bald oder demnächst verheiratet zu werden – nicht so toll.

Vielleicht ist es kein Zufall, dass das Alter erwähnt wird, nicht aber ihr Name:

‘Deine Persönlichkeit, Dein Ich, Deine Bedürfnisse, sie interessieren nicht.
Dein Geschlecht und Dein Alter sind nun wichtig.
Du wirst Dich einordnen und die Erwartungen erfüllen.
Du wirst nicht selbstbestimmt leben dürfen.
Du wirst Abschied nehmen von Deinem Kinder-Ich.’

Und vielleicht zerbricht das 12jährige Mädchen 
an dieser Perspektive, an diesem Ende ihres Kinder-Lebens,
an Normen und Erwartungen … und stirbt.[footnoteRef:5] [5:  Man kann mit Recht sagen, diese Deutung sei etwas ‘spekulativ’, für mich ist sie dennoch nicht allzu weit hergeholt: Dass da kein Name steht, das könnte man noch übersehen. Aber dass dann total ‘zusammenhangslos’ erwähnt wird: ‘Das Mädchen war 12 Jahre alt’, das lässt aufhorchen.] 


***

Es ist ein schlimmer Moment, den der Chef der Synogoge, Jairus, da durchmacht:
Seine Tochter ist am Sterben – nichts hilft mehr.[footnoteRef:6] [6:  Der Evangelist Matthäus erzählt dieselbe Geschichte (Matthäus 9, 18): 
Sehr ähnlich, und doch nicht gleich: Bei ihm ist die Tochter bereits tot,
als Jairus zu Jesus kommt. Also offenbar ist das nicht der Punkt, auf den es ankommt.] 


***

Die einen von Ihnen werden die Erfahrung wohl kennen:

Da ist ein Mensch, den man gern hat, der einem wichtig ist,
und dem geht es schlecht und schlechter, 
sein Lebenslicht ist nur noch ein glimmender Docht,
und man würde alles tun dafür, dass es ihm wieder besser geht.

Aber es nützt nichts. Es wird nicht besser.

Die finanziellen Mittel sind ausgeschöpft, die persönlichen Formen der Zuwendung auch,
und der Synagogenvorsteher hat bestimmt auch Gott um Hilfe gebeten:

Aber nun geht es zu Ende.

****

Da sind Tod und Leben in ein- und derselben Geschichte:

Oder ist es ein Scheintod? Wird die Tochter für tot erklärt und abgeschrieben?
Anstatt dass man sie aufwecken würde,
anstatt dass man sie auf eigenen Beinen ins Leben schicken würde,
anstatt man ihr die Nahrung gäbe, die sie wirklich braucht!?[footnoteRef:7] [7:  Jesus ordnet an: ‘Gebt ihr zu essen!’] 


***

Karfreitag, Tod und Klagegesang und dann das neue Leben, aufstehen, bewegen, essen!
Ostern, aus dem Grab befreit, aufblühen.

Beides so nah beieinander.
Es ist etwas verwirrend und ich verstehe jeden, der heute sagt:

Da zeigt sich die Bibel wieder mal wie ein Märchenbuch.

Man kann das schon so sehen und gleichzeitig auch wissen, 
dass auch im Märchen meist eine tiefere Wahrheit erzählt wird.

***

Mit einer etwas wissenschaftlichen Brille kann man auch sagen:

Die Menschen früher wussten halt noch nicht so recht,
wie man den Tod wirklich sicher feststellt.
Drum haben sie rasch mal schon bei einer längeren Ohnmacht das Begräbnis organisiert.

Und drum gibt es zu biblischen Zeiten 
nicht nur diese eine Erzählung von einer Auferweckung vom Tod,
sondern schon zu alttestamentlicher Zeit bei Elia,- bei Jesus mit Lazarus 
oder auch später bei Petrus, der die Jüngerin Tabita vom Tod auferweckt.

Offenbar war solche Skepsis auch damals schon verbreitet
und drum wird dann auch bei Lazarus und bei Jesus selbst betont,
dass die Leiche wirklich schon in Tücher gewickelt im verschlossenen Grab war
und erst am dritten Tag nach dem Tod wieder lebendig auferstanden ist.
Bei alledem können wir sagen: Es ist nicht zu überprüfen – der Fakten-Check bleibt aus.
Die Botschaft aber bleibt:

Der Tod ist mächtig, tut weh, erschüttert unsern Alltag und unser Zusammenleben.
Er stürzt uns in Klage und Trauer.

Und dann:
Dieser Tod ist nicht das Letzte. Nicht das, was bleibt und bestimmt.

Das ist schon nicht ganz Alltagskost, das liegt quer zu dem, was wir sehen.

***

Ich habe ja keine Ahnung, was dann mal sein wird nach unserem physischen Tod.
Klar, ich kenne – wie Sie auch – die Verheissungen, die uns im Glauben gegeben sind.
Und es darf sehr gern so werden und sein,
dass wir dann alle bei unserem Gott der Liebe geborgen sind.

***

Was ich aber noch etwas sicherer weiss:

Es gibt auch die vielen kleinen und grösseren Tode,
wo der Körper zwar noch lange lebt und das Herz noch schlägt,
wo aber ein Stück der Seele stirbt:

Eine Freundschaft zerbricht
Eine Liebe erstickt
Eine Hoffnung verlöscht
Ein Vertrauen wird enttäuscht
Eine Leidenschaft oder Begeisterung, sie schlafen ein
oder wie bei der Tochter des Jairus: 
Die Lebenskraft und der Sinn des Lebens sterben weg
… und noch Vieles mehr.

All das stirbt immer wieder mal
– mal da, mal dort – 
– mal beim andern und vielleicht auch mal bei mir.

Und all diese Tode tun auch sehr weh!

Das kennt schon das kleine Kind, wenn es immer wieder scheitert
oder später, wenn eine Freundschaft zerbricht oder wenn es ausgeschlossen bleibt.

Das kennen die Liebenden, 
die plötzlich nur noch nebeneinander herleben und funktionieren
und sich fragen, wo ihre tiefen Gefühle zueinander denn hin sind.

Das kennen all die Menschen, die sich voller Hoffnung und Leidenschaft 
für eine bessere Welt einsetzen und irgendwann merken, wie ihre Hoffnung stirbt.

Das tut weh.
Auch in all diesen Erfahrungen, in all diesen kleinen und grösseren Toden,
auch da leben wir karfreitaglich! Mit dem Kreuz.

Wir tragen nicht alle gleich viele Tode und Schmerz mit uns,
auch nicht die gleichen Erfahrungen,
aber ich bin mir fast sicher,
dass viele von uns auf ihre persönliche Art sehr gut wissen, was es heisst, 
wenn ein Stück Seele, ein Stück Leben stirbt.

***

Dann liegt man da – selbst wenn man noch steht –
wie die Tochter des Synagogenvorstehers.

Vielleicht war die Last zu schwer oder der Druck zu gross, 
vielleicht ist sie zerbrochen an den Erwartungen – ihren eigenen oder denen ihrer Eltern – 
jedenfalls liegt sie nun da, wie tot, und der Klagegesang ist laut.

Abgeschrieben. Für tot erklärt. Ohne Hoffnung für sie.
Das junge Leben, die Hoffnung, schier schon begraben.

***

Und dann kommt die Stimme Gottes ins Spiel, durch den Menschen Jesus von Nazareth[footnoteRef:8]: [8:  In dieser Erzählung wird auch deutlich, was Jesus für ein ‘Standing’ hat zu seiner Zeit: Jairus wirft sich auf die Knie vor ihm,
und Jesus wird ‘Meister’ von den Freunden des Jairus genannt. Jesus ist ein Hoffnungsträger: Unzählige Leute laufen zusammen, scharen sich um ihn, hoffen darauf, dass es ihnen nach dieser Begegnung etwas besser geht, dass sie wieder heil werden – an Seele und Körper.
Mit kritischer Distanz könnte man die Sekten-Warnstelle einschalten: ‘Vorsicht: Da kommt ein Guru und will die Menschen binden!’
Aber offenbar hat dieser Jesus nicht nur eine grosse Ausstrahlung, sondern er ist eben auch glaubwürdig und von ihm gehen auch heilende Kräfte aus. Er ist ein ‘Sohn Gottes’ – so sagen die Leute mit der Zeit.

] 


‘Dort, wo Dich die Menschen schon längst abgeschrieben haben,
dort, wo Du Deine Hoffnungen schon längst begraben hast,
dort sagt Gott zu Dir:

Steh auf!
Es ist noch nicht vorbei!
Du darfst und Du sollst leben!
Komm, stärke Dich, iss etwas und packe Dein Leben an!
 
****

Für mich heisst das: ‘österlich leben’!

Ja, wir sind alle sterblich und leben so gesehen ‘karfreitaglich’.
Aber wir dürfen im Vertrauen auf die Stimme des Himmels
eben auch österlich leben! Und wir sollen österlich leben.

Vielleicht ist es gerade für uns als Christen unsere besondere Aufgabe in dieser Welt:
Dass wir füreinander glauben, vertrauen, hoffen: 

Es ist nicht vorbei! Es ist noch nicht gestorben!
Steh auf. Du darfst leben! Steh auf, stärke Dich, packe es.

Ich darf das für mich glauben.

Aber manchmal hab ich selbst eben vielleicht gar nicht mehr die Kraft dazu.
Dann ist es gut, wenn andere für mich darauf vertrauen, dass ich wieder aufstehen werde.

Und ich kann – wenn es mir selber grad gut geht – für andere darauf vertrauen, 
dass diese wieder Anteil am Leben, an der Freude und am Sinn haben werden, 
dass sie auferstehen werden, noch zu Lebzeiten.

***

So gibt es zwar bestimmt das grosse und berühmte Ereignis von Karfreitag und Ostern.

Aber ebenso bestimmt gibt es die vielen kleinen und alltäglichen Ereignisse 
von Sterben und Auferstehen. Ein Leben lang.

Und für den einzelnen Menschen, der so einen Neuanfang erleben darf,
für den ist das kleine Ostern meist auch ein ganz grosses!

So mögen wir österlich leben – für uns und für unsere Mitmenschen.	Amen




Musik	Fabio / wenn nötig Täuflinge holen

Taufen	Vorstellen
	
	Besinnen  /   Taufverse

	Tauffrage

	Taufen

	Vögel und Kerzen

Bitten und Hoffen	

[bookmark: abkündigungformular]Singen	Du bisch es Gschänk vom Himmel (A. Bond)



Mitteilen	

11.00	Kafiträff nach dem Gottesdienst

Montag	
14.00	Theologische Gesprächsgruppe

19.00	Meditation am Montag

Dienstag	
9.00	Lismete

14.30	Vortrag Ukraine
Eva Samoylenko- Niederer berichtet über die aktuelle Situation in der Ukraine und über die Tätigkeit des Hilfswerks "Segel der Hoffnung"

15.00	Chrabbelkafi

Mittwoch	
14.00	Mal-Treff

Donnerstag	
8.15	Erfrischung

10.00	Gottesdienst Frohmatt

17.30	DropIn Taufe Pfarrerin Salome Probst

Sonntag	
10.18	Sonntagstreff
Zürich: Wanderung durch das Stöckenbachtobel (mit dem steinernen Elefanten) nach Witikon.

Kollekte	Monika Heim
	Vorübergehende Unterkunft 
für Mütter und Kinder in Not - Zürich
[bookmark: segenformular]
Beten	Unser Vater im Himmel
geheiligt werde dein Name, dein Reich komme,
dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute
und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn Dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Singen	ru050 Sei behütet Tag und Nacht

Gesegnet sein	Gott schützt, was dich lebendig macht 
Gott stärkt, was in dir wachsen will 
Gott behütet, was du weiterträgst,
Gott bewahrt, was du loslässt,
Gott segnet dich 
auf Deinem Weg durchs Leben.
Gehet hin in seinem Frieden.

Musik	Fabio
Frank Lehmann, Frohmattstrasse 5 A, 8820 Wädenswil
 +41 78 626 00 18  frank.lehmann@kirche-waedenswil.ch
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